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bezeichneten Grenzen ihm die volle Gerichtsbarkeit
und Herrschaft zukommen, und dass fortan die Schirm
vogtei über dasselbe nur dem Kaiser gehören und von ihn
weder verpfändet noch veräussert werden solle. ‘)

Die Aechtheit dieses Diplomes, in seiner vorliegende
Fassung wenigstens, ist sehr zweifelhaft. ?) Dessen unge
achtet: muss die Thatsache, dass der Abtei Pfävers vo
Friedrich I. sowohl die gräfliche Gewalt als die terri
toriale Grundherrlichkeit innert dem später zu Tage
tretenden Herrschaftsbezirk verliehen wurden, als feststehen
betrachtet werden, nicht nur weil der Abt von Pfävers ball
hernach (1196) sogar in den Fürstenstand erhoben wurde,}
— was doch wohl voraussetzt, dass er schon damals nich
blosse Immunitäts- sondern herrschaftliche Rechte
ausübte — sondern auch weil derselbe von dort an innert

dem gedachten Bezirk stets im Besitze des Obereigenthum
über Waldungen und Gewässer, sowie der Regalien der
Jagd und Fischerei, somit der Territorialherrlichkeit
sich befindet, und, was die hohe Judikatur betrifft, die
selbe von den Grafen von Werdenberg-Sargans selbst
in deren Grafschaft doch Pfävers topographisch lag, niemals
beansprucht wurde. *)

1) Urk. v. 1161 im st. gallischen Stiftsarchiv; Wegelin
Reg. n. 45 (&lt;«Quicquid limitibus istis interiacet, abbatis Fabariensit
ijurisdictioni plane subiicitur, cum omni dominio et cundi
utilitatibus, quae dici possunt, cum consulatu et iudicio, ita ut abbai
in omni re tanquam verus dominus agnosci debeat. St
tuitur deinde, ut-advocatia monasterii perpetuis temporibus pe
nes imperium resideat, nec ab ullo imperatore vel rege oppif
norari vel alienari possit»).

?) Scheuchzer und Salis-Seewis (s. Wegelin, a. a. 0)
halten sie, nicht ohne Grund, für eine unterschobene Abschrift,

® Diplom v. Heinrich VI. v. 1196 in Eichhorn, episcop. Cut,
Cod. n. 6..

4) «Uralte Bräuche» v. 1329 im st. gallischen Stifte
archiv, und Erklärung des Grafen Georg von Werdenberg-Sargan
von 1483 in Eichhorn, ep. Cur., Cod. n. 123.


